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doch nicht aufpassen können, wo sie
hinlaufen. Aergerlich weiche ich aus, da fällt
mir die Gestalt auf. Wir stehen uns gegenüber

und schauen uns an.
Die Gestalt breitet beide Arme aus.
«Junge», sagt der Mann, «Sohn, flott, dal)

Du mal wieder vorbeikommst. Hast Urlaub
erhalten, ja?»

«Wie schön, daß ich Dich treffe, Vater.
Darf ich mich Dir anschließen?»

«Wie sich Mutter freuen wird», sagt er
und hakt mir unter, versucht, seinen Schritt

dem meinen anzupassen. «Sie hat Dich die
ganze Zeit über erwartet. Nicht auszudenken,

wie sie sich freuen wird.»
Pfeift die Bise noch?
Soll sie, in meinem Herzen ist warm

geworden. wy.

Die Organisation der Ortswehren
Mit Bundesratsbeschluß vom 7. 5.

1940 wurde die Bildung von Orfswehren

angeordnet. Die O.W. sind keine
Einheiten, welche den militärischen
Formationen nachgebildet wurden. Sie
werden nach ihren Mannschaftsbeständen

und ihren Aufgaben organisiert.
Der Mannschaftsbestand einer O.W.
hängt von der Größe der Orfschaft ab
und speziell auch von der Einstellung
des betreffenden Volkes zur
Landesverteidigung. Es gibt Orfschaffen, in
welchen der letztmögliche Mann in der
O.W. Dienst leistet. In andern Orten
aber ist der Bestand der OlW. sehr
klein, trotzdem er sehr groß sein
könnte.

Jeder O.W. steht ein O.W.-Komman-
danf vor, welcher vom Ter.Kdt. in
Verbindung mit der Gemeindebehörde
bestimmt wurde. Es gibt O.W.-Komman-
danfen, welche nie Soldat waren. Solche

Kommandanten sind möglich, wenn
es sich um praktische, einflußreiche,
flotte Persönlichkeiten handelt. Solche
Kommandanten haben meist einen
Stellvertreter, welcher die Ausbildung der
O.W. leitet, sich aber zum O.W.-Kom-
mandanfen aus irgendeinem Grunde
nicht eignet. Die O.W.-Kommandanten
rekrutieren sich aus allen Schichten des
Volkes. Ganz besonders wertvoll sind
als solche ehemalige Of., Uof. und Sdt.
der Armee, da diese befähigt sind, die
Ausbildung zu leiten. Der O.W.-Kom-
mandant bietet seine O.W.-Leufe zu
Uebungen auf oder er alarmiert sie. In
kleinern O.W. erledigt der Kdt. alle
schriftlichen Arbeiten selbst. Er ist
Kontrollführer und kann dem Ter.Kdt., dem
er unterstellt ist, Sfrafanfräge stellen.
Der O.W.-Kommandant hat keine Sfraf-
kompefenzen. Er erhält für seine
außerdienstliche Arbeit und für Rapporte
keine Bezahlung. In größern O.W. hält
der O.W.-Kdt. wöchentlich Sprechstunden

ab (freiwillig und unbezahlt) zwecks
Auskunftserteilung an O.W.-Angehöri-
ge. Er trägt wie ein O.W.-Sdt. die
feldgraue Bluse und Mütze und am linken
Oberarm die eidgenössische Armbinde.

Sein Gradabzeichen ist ein goldener

Stern im weißen Kreuz der
Armbinde. Der O.W.-Kdt. erhält wenigstens
den Sold eines Leutnants, diesen aber
nur für besoldete Uebungen. Sein
Stellvertreter erhält dagegen nur den Sold
eines O.W.-Sdt. Eine der schwierigsten
Aufgaben des O.W.-Kommandanten ist
die Rekrutierung von O.W.-Sdt. Wie
ideal wäre es doch, iwenn jeder O.W.¬

Kommandant hierin von Of., Uof. und
Sdt. der Armee des Ortes unterstützt
würde, indem diese bei der Werbung
mithelfen und in Frage kommende
Kameraden zum Beitritt auffordern, von
der Ueberlegung ausgehend, daß es im
Ernstfall auf den Einsatz aller ankommt.
Einsichtige Of., Uof. und Sdt. der
Armee haben den O.W. schon sehr viele
Freiwillige zugeführt. Die O.W.-Kdt.
danken ihnen und bitten kameradschaftlich

um jede Unterstützung in dieser
Sache. Es gibt Gemeinden mit einem
besondern Komitee für O.W.-Fragen,
wie Werbung, Bekleidungsfragen,
Anschaffungen usw. In andern Gemeinden
stellen die Behörden eine gewisse
Geldsumme zur Verfügung für besondere

Ausgaben und für Besoldung
kurzfristiger Uebungen. In vielen Orten
bekamen die O.W. von der Gemeinde
eine besondere Uniform. Eine Stadt der
Ostschweiz hat ihrer O.W. für das Jahr
1943 30 000 Fr. zur Verfügung gestellt.
Durch solche Unterstützung wird das

ganze Volk an der O.W. interessiert
und unbewußt zur Mitarbeit erzogen.
Man trifft alle möglichen Werbesysteme

an. Der Beitritt zu den O.W. ist
freiwillig. Die meisten O.W.-Kommandan¬
ten wünschten das Obligatorium.
Dadurch hätte ein O.W.-Kdt. bei Kriegsbeginn

keine Männer in der Gemeinde,
welche ihre Aufgabe nicht kennen und
zudem nicht ausgebildet sind. Wir sind
von diesem Idealzustand sehr weit
entfernt, weil der Egoismus zu viele Männer

vom Beitrift zur O.W. abhält.
Die verschiedenen O.W.-Aufgaben

werden allgemein durch O.W.-Grup-
pen gelöst, deren Stärke sehr verschieden

sein kann. Die O.W.-Gruppenfüh-
rer sind, wenn immer möglich,
ehemalige Uof. und Sdt. der Armee. Wenn
solche ihre Uniform noch besitzen, so
tragen sie diese bei O.W.-Uebungen.
Das Gradabzeichen des O.W.-Gfr. ist
ein silberner Stern auf dem weißen
Kreuz der eidgenössischen Armbinde.
In einer O.W. finden wir eine Beobach-
tungs- und Meldegruppe (meist Jugendliche),

eine Baugruppe (Barrikaden),
eine Bahnbewachungsgruppe usw. Die
O.W.-Gfr. erhalten diesen Winter
erstmals einen besondern Unterricht, indem
sie einen viertägigen Kurs zu besuchen
haben. Der O.W.-Kdt. führt mit den
O.W.-Gfr. vor jeder Uebung einen
Kadervorkurs durch von 1—2 Stunden
Dauer (freiwillig und unbesoldet). So

zeichnen sich auch die O.W.-Gruppen-
führer durch Hingabe für die Sache aus.

Die meisten O.W. haben ihren eigenen

Rechnungsführer. In O.W. ohne
solchen erledigt der O.W.-Kdt. das
Rechnungswesen. Die O.W. beziehen
den Sold vom vorgesetzten Ter.Kdo.
Die O.W. sind zu keinen besondern
Ausgaben berechtigt, wie Kleider,
Fahrräder, persönliche Bedienung usw. Bei
Ausbildungsübungen am Wohnort oder
in unmittelbarer Nähe haben die O.W.-
Leufe für ihre Verpflegung selbst
aufzukommen, es wird dafür aber keine
Entschädigung ausbezahlt.

Die O.W.-Soldafen werden rekrutiert
aus nicht mehr wehrpflichtigen ehemaligen

Of., Uof. und Sdt. der Armee, aus
militärdienstunfauglichen Männern, aus
Jungschützen und andern Jugendlichen
sowie Frauen und Töchtern für Sanität
und Bürodienst. Jugendliche bis zum
16. Altersjahr leisten den Dienst
unbewaffnet. Diese fragen auch die
eidgenössische Armbinde und werden aber
nicht vereidigt. Kadetten und Pfadfinder

fragen zum O.W.-Dienst ihre
Uniform und dazu die eidgenössische
Armbinde. Alle Jugendlichen leisten sehr
werfvolle Dienste als Beobachter,
Meldeläufer, Verbindungsleute und
Wegweiser. Sie ersetzen bewaffnete O.W.-
Leufe, welche dadurch für Kampfaufgaben

frei werden. Gefreite und Soldaten
sowie Freiwillige erhalfen einen Tagessold

von Fr. 2.—. Der ganze Tagessold
wird ausbezahlt, sofern die Uebung
mindestens 8 Stunden dauert. Der Sold
wird aber auch für Ausbildungsübungen

ausgerichtet, die weniger als einen
Tag, jedoch mindestens 4 Stunden
dauern. Zwei solche Uebungen werden
zusammen als einDienstfag angerechnet.

So ist die O.W. eine interessante
Organisation. Ihre Freiwilligkeif schon verrät

ihre Kraft zugunsten der Landesverteidigung.

Die O.W.-Sdt. sind meist
Männer, welche weder in der Armee
noch im passiven Luftschutz Verwendung

fanden. Wenn solche Männer
freiwillig in die O.W. eintreten, so sind
es leuchtende Beispiele unerschütterlicher

Heimattreue. Es sind sicher Männer,

welche zu jeder Zeit freu zur Fahne

stehen und sicher durchhalten, was
in kommenden Zeiten außerordentlich
bedeutungsvoll sein kann. Es sind Männer,

welche im Herzen heimattauglich
bleiben und sich stets mitverantwortlich
fühlen für die Erhaltung unserer Heimat.

S.



DER SCHWEIZER SOLDAT 353

Die Organisation der Ortssoehren
Jugendliche (16. und 17. Altersjahr) als (ß\ Da und dort trifft man bei O.W.-Uebun-
7iicrkaiini' l-i/ai QinQi< \Af _,I J «»I'M l r» /"i iln-of ^— nan 11 r*K KA »I rJoih i in rip* FZuschauer bei einer O.W.-Uebung ihrer
altern Kameraden. (F 15702/89.)

(2) Pfadfinder fragen ihre Uniform und
dazu die eidg. Armbinde. Sie eignen
sich besonders gut als Melder und
Wegweiser. (F 15702/85.)

gen auch Meldehunde. F 15702/89.)

(^)Eine O.W.-Uebungspafrouille kehrt ins
Dorf zurück. Sie überquert die aus der
Luft eingesehene Sfrafje im Laufschritt.
(F 15504/17.)

SV^si

5) Da die O.W. keine Schlauchboote zur
Verfügung haben, bauen sie Uebersefz-
mittel aus Fässern, Laden usw.' Hier
überquert eine O.W.Verb.Pafr. die Aare.
(F 15702/75.)

(^) Junge O.W.Sdt. bei der Verkehrsrege-
lung. Diese Aufgabe ist bei einer
Mobilmachung bedeutungsvoll.
(F 15702/99.)

©


	Die Organisation der Ortswehren

